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Sozialdemokratie und Liberalismus.

Während alle übrigen ſtaatserhaltenden
Parteien davon überzeugt ſind, daß es ſich
bei dem nächſten Wahlkampfe um ein feſtes
Zuſammenſtehen gegenüber dem diesmal be-
ſonders heftig werdenden Anſturme der Sozial
demokratie handeln wird und daß die Sozial
demokratie nur durch ein geſchloſſenes Vor-
gehen aller übrigen Parteien zurückgedrängt
werden kann, hält ſich die Freiſinnige Ver-
einigung nicht nur von dieſer ſtillen Verein-
barung fern, ſie fordert immer von Neuem
zur Unterſtützung der Sozialdemokratie auf.
Die Letztere läßt ſich das Treiben natürlich
gefallen, weil ſie davon Vortheile zu erzielen
hofft, iſt aber durchaus nicht ſo höflich, dieſen
Theil des Liberalismus im Unklaren darüber
zu laſſen, was ihm blühen würde, wenn die
Sozialdemokratie an die Herrſchaft gelangen
ſollte. Sie verſpricht, den Liberalismus der
Herren Barth, Mommſen und v. Liszt ganz
offen mit Haut und Haaren zu verſpeiſen,
wenn er ihr genügende Zutreiberdienſte ge-
leiſtet hätte. Bei einer ſolchen Sachlage
fragt man ſich vergebens nach dem Endziel
der Politik der Herren Barth und Genoſſen.
Sie haben gar keines. Was die Freiſinnige
Vereinigung zu ihrer jetzigen Haltung bewegt,
iſt, abgeſehen von der in ihr in ſtarkem Maße
vorhandenen Jlluſion, die Furcht, überhaupt
nicht wieder im Reichstage vertreten zuſein, wenn
ſie ſich nicht die Unterſtützung der Sozialdemo-
kratie im Wahlkampfe ſichert, und dieſe
Furcht hauptſächlich beſtimmt die Herren
Barth und Genoſſen dazu, ſich einer Partei
in die Arme zu werfen, die darüber, daß ſie
ſie demnächſt zu erdrücken gewillt iſt, gar
keinen Zweifel übrig läßt. Es iſt möglich,
daß die Freiſinnige Vereinigung noch einmal
bei den Wahlen einige Sitze im Reichstage
mit der Hilfe der Sozialdemokratie erringt,
einen Anſpruch auf Selbſtändigkeit als
Partei hat ſie aber jetzt ſchon verwirkt. Sie
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(4. Fortſetzung

„Mama, ich bitte Dich ich liebe Edelgard!“
„Gewiß, gewiß, und ich freue mich, daß

alles ſo gut ſtimmt. Deshalb kann man doch
über dieſe Angelegenheiten ruhig ſprechen.
Wir überlaſſen Dir das Gut Du zahlſt
uns dafür hunderttauſend Mark in baar aus
und hunderttauſend Mark können auf dem
Gute für mich ſtehen bleiben. Wenn ich ſterbe,
bekommſt Du ja ein Drittel davon. Das Gut
ſelbſt hat ja einen Werth von ſechsmalhundert-
tauſend Mark.“

„Jch bin damit
wenn„Nun, wenn?“

„Wenn meines Schwiegervaters Mittel da-
zu reichen.“

„Da ſei unbeſorgt! Jch kenne die Vermögens
verhältniſſe Lyndens ganz genau. Er ſagte
mir ſelbſt, daß er eine halbe Million in Staats
papieren beim Bankhauſe Wellhauſen Söhne
deponirt habe ganz abgeſehen von dem
Werth ſeiner Fabrik

„Bei Wellhauſen Söhne, ſagſt Du?“ fragte
Harald erſchrocken.

„Ja Lynden hat es mir ſelbſt mitgetheilt.“
„Nun, ſo lies einmal dieſe im Handels-theil der heutigen Zeitung ſtehende Nachricht!“

Damit reichte Harald ſeiner Mutter das
Blatt hinüber und dieſe las:

„Wie uns mitgetheilt wird, ſteht es es mit
dem Bankgeſchäft Wellhauſen Söhne ſehr

einverſtanden, Mama,
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iſt ein Anhängſel der Sozialdemokratie und
kann nur noch als ein ſolches weiter vegetiren.
Dahin hat die Freundſchaft geführt, die das
Mancheſterthum die Freiſinnige Vereinigung
einzugehen bewog. Wer ſich mit der Sozial
demokratie verbindet, wird vernichtet, weil
dieſe Partei kein allgemeines, ſondern lediglich
das kraſſeſte Klaſſenintereſſe vertritt. Die
Sozialdemokratie kann den Liberalismus
nicht dulden, weil ſie ihr Geſchäft erſt dann
zur Blüthe bringen kann, wenn ſie den
Liberalismus und alle übrigen politiſchen
Richtungen vernichtet hat. Der Führer der
Freiſinnigen Volkspartei hat die Natur der
Sozialdemokratie viel beſſer erkannt, als die
Herren Barth und Genoſſen. Er geht den
Umarmungen der Herren Bebel und Singer
aus dem Wege, weil er weiß, was dabei für
ihn und ſeine Partei herauskommt. Hoffentlich
wird die Freiſinnige Volkspartei auch bei
den nächſten Wahlen zeigen, daß ſie
die Sozialdemokratie bekämpft, wo

ſie nur kann. Geſchieht dies und ver-
einigen ſich alle übrigen Parteien außer der
Freiſinnigen Vereinigung, die ihrem Schickſale
verfallen iſt, zum offenen und geſchloſſenen
Kampfe gegen die Sozialdemokratie, ſo
werden die triumphirenden Phraſen, die dieſe
Partei ſchon jetzt über den vorausſichtlichen
Ausfall der Wahlen vom Stapel läßt, in ihr
Nichts zuſammenſinken, und die Sozialdemo-
kratie bei den Wahlen ebenſo geſchlagen
werden, wie ſie bei der Erledigung des Zoll-
tarifs im Reichstage eiue empfindliche Nieder-
lage erlitten hat.

Zur Flucht der Kronprinzeſſin
von Sachſen.

Dresden, 5. Jan. Die Klageſchrift des
Kronprinzen iſt durch ſeinen Rechtsvertreter
ausgearbeitet und fertiggeſtellt worden. Sie
wurde geſtern Abend nach Genf geſandt; dort
iſt mit der Zuſtellung an die Kronprinzeſſin

ſchlecht. Der Chef der Firma hat ſich in ſehr
gewagte Spekulationen eingelaſſen und mußte
ſeine Zahlungen einſtellen. Der Konkurs

ſoll ſchon angemeldet ſein. Ob auch die De-
poſitäre in Mitleidenſchaft gezogen ſind, ſteht
noch dahin.“

Die Baronin erbleichte.
„Das iſt ja entſetzlich!“ murmelte ſie.
„Vielleicht iſt es nicht ſo ſchlimm, wie es

im erſten Augenblick ausſieht,“ verſetzte Harald.
„Das Bankhaus erfreute ſich bisher eines
guten Rufes und wird wohl die Depots nicht
angegriffen haben. Jmmerhin aber bedeutet
der Konkurs der Bank einen ſchweren Schlag
für Lynden, der, wie ich weiß, mit Wellhauſen
Söhne in enger geſchäftlicher Verbindungſſtand.“

„Was willſt Du denn jetzt thun, Harald
„Was ſoll ich thun? Jch muß abwarten,

welche Mittheilungen mir Lynden macht.“
„Jch würde Dir rathen,

fahren, um mit ihm perſönlich die Sachlage
zu beſprechen.“

„Welchen Grund hätte ich dazu Jch kann
mich doch nicht in ſeine geſchäftlichen Ange
legenheiten miſchen.“

„Er iſt doch verpflichtet,
geben

„Jch wüßte nicht, inwiefern.“
„Aber Du haſt doch um ſeine Tochter ge-

worben in der Meinung und Vorausſetzung,
daß er ein reicher Mann iſt

„Freilich, ſonſt würde ich Edelgard nicht
näher getreten ſein.“

„Nun, alſo! Wenn dieſe W

Dir Auskunft zu

nicht zutrifft, ſo iſt die Folge davon, daß

immer

fofort zu ihm zu

der deutſche Konſul beauftragt worden. Zur
Erwiderung hat die Kronprinzeſſin ein Recht
innerhalb der Friſt, die durch die allerhöchſte
Verordnung vom 30. Dezember 1902 feſtge-
legt wurde. Während des Ganges dieſes
Verfahrens werden von Seiten des Königs,
wie mir mehrfach authentiſch verſichert wurde,
keinerlei Handlungen offizieller Natur vorge-
nommen, die ſich auf das augenblickliche Ver-
hältniß des kronprinzlichen Paares irgendwie
beziehen könnten. Insbeſondere iſt auf Seiten
des Hofes weder die Frage einer bürgerlichen
Eheſcheidung noch diejenige der Einholung
eines päpſtlichen Dispenſes oder gar der Ein-
berufung des Konſiſtoriums zur eventuellen
Herbeiführung eines Ausgleiches offiziell
erörtert worden. Vor Publizierung des
ſofort rechtskräftigen Urtheils ſind der-
artige Verhandlungen völlig ausgeſchloſſen.
Aus Rom wird noch gemeldet, daß im Va-
tikan verſichert werde, Prinz Max von
Sachſen habe den Auftrag erhalten, vorläufig
weitere Verſöhnungsverſuche zwiſchen dem
ſächſiſchen Kronprinzenpaare zu unterlaſſen,
damit die Thätigkeit des vom Könige einge-
ſetzten Ehegerichts nicht geſtört werde.
Jnzwiſchen leben die Kronprinzeſſin und Herr
Giron ruhig weiter in ihrem Genfer Hotel.
Die Ueberſiedelung in die gemiethete Privat
villa iſt noch nicht beſtimmt. Herr Lachenal,
der Rechtsbeiſtand der Prinzeſſin, dementiert
die vom Pariſer Temps gebrachte Nachricht,
er wolle zur Rechtfertigung der Kronprinzeſſin
Luiſe eine Schrift erſcheinen laſſen.

Dresden, 5. Januar. Den „Dresdener
Nachrichten“ iſt aus Zürich ein Proteſt gegen
die Bezeichnung des Genfer Abdvokaten
Lachen al als „Alt-Bundesrath“ und in
dieſer Sache eine Auslaſſung des „Luzerner
Vaterlandes“ zugegangen, worin es heißt:
„Die Eigenſchaft des Rechtsbeiſtandes der
Kronprinzeſſin als „früteres Mitglied des
Bundesraths“ iſt ganz belanglos. Lachenal
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143. Jahrgang.

hat lediglich als Anwalt zu handeln, zu
welchem Behufe er nach ſeinem Ausſcheiden
aus dem Bundesrathe und nach Ueber-
ſiedelung in ſeine Vaterſtadt Genf wieder
zurückgekehrt iſt. Jn der Schweiz verſtehe
das zwar jedermann von ſelbſt; es habe aber
einige Bedeutung, dies feſtzuſtellen in einer
Angelegenheit, die unter Umſtänden zu Aus-
einanderſetzungen mit dem Heimathſtaate der
Prinzeſſin, in allen Fällen zu Verhand
lungen von Behörden zu Behörden der
beiden Staaten führen wird. Ungeachtet des
hohen Ranges der Klientin ſieht ihre Sache
nicht derart aus, daß ſchlichte, aber auf Recht
und gute Sitte haltende Republikaner eine
beſondere Genugthuung darin zu erkennen
vermöchten, wenn deren Anwalt ſich als
„früherer Bundesrath“ aufführt. Das An
ſehen des Titels und die Würde des Landes,
welches ihn vergiebt, ſteht zu hoch, als daß
er als Schild für eine derartige Sache ver-
werthet werden darf. „Wenn die Kronprinzeſſin
von Sachſen oder das „Fräulein von Oben“
oder die Frau Giron, oder wie die Dame
ſonſt noch ſich nennen mag, von Genf aus
auch fernerhin wieder durch ihren Anwalt Er
klärungen für die Oeffentlichkeit abzugeben
haben ſollte, dann mag es unter der Firma:
„Lachenal, Advokat“ geſchehen dagegen wird
nichts einzuwenden ſein. Aber bitte, nicht
„Alt-Bundesrath.“ Monſ. Giron wurde
von der Genfer Polizeibehörde zur Beſchaffung
der nöthigen Ausweisſchriften eine Friſt ge-
geſetzt; ſollte dem Erſuchen nicht Folge ge
leiſtet werden, ſo könnte möglicherweiſe die
Ausweiſung erfolgen.

Paris, 5. Jan. Einer Privatmeldung
aus Genf zufolge lehnte Giron das An-
erbieten eines Leipziger Chantants, gegen
große Monatsgage allabendlich vor dem
Publikum zu erſcheinen, ab. Die Prinzeſſin
erſuchte, alle gegen ihren Gemahl, den Kron
prinzen und den Dresdener Hof gerichteten,

„Mama?!“
„Nun ja daß dieſe Verlobung rück-

gängig gemacht werden muß!“ ſagte die
Baronin in ſcharfem und beſtimmtem Ton.

„Das hängt doch wohl hauptſächlich von
meinem Willen ab, Mama entgegnete Harald
mit leicht bebender Stimme.

„Von Deinem Willen nicht allein! Du
kannſt eben kein armes Mädchen heirathen,
ohne dadurch Dich ſelbſt und uns der äußerſten
Noth auszuſetzen.“

Harald erhob ſich.
„Laß es gut ſein, Mama,“ ſagte er, ſich

mühſam zur Ruhe zwingend. „Wir ſind
noch nicht ſo weit vielleicht ſind unſere
Erörterungen ganz überflüſſig. Wenn es
Dich beruhigt, werde ich nach Tiſch zu Lynden
fahren er wird mir ſchon reinen Wein ein-
ſchenken, wenn er es für nöthig hält.“

„Du mußt ihn direkt fragen
„Das widerſtrebt mir
„Du biſt es uns, Du biſt es Dir ſelbſt

ſchuldig
„Jch werde mit Lynden ſprechen weiter

vermag ich vorläufig nichts zu ſagen. Ent-
ſchuldige mich jetzt, der Inſpektor erwartet mich.“

Mit einem kurzen Gruß verließ er das
Zimmer, ſeine Mutter und Schweſtern in
äußerſter Beſtürzung zurücklaſſend.

„Jch war ſtets gegen dieſe Heirath mit
der Fabrikantentochter,“ ſagte Brunhilde hoch
müthig.

„Und ich habe dem alten Lynden niemals
über den Weg getraut,“ ſetzte Ehrengard bos-
haft hinzu.

„Kinder, Jhr wißt nicht, was Jhr ſprecht,“

ächzte die Baronin. „Dieſer Lynden war
unſere einzige Rettung. Oder wollt Jhr in
wenigen Jahren mit dem Bettelſtab Freders-
dorff verlaſſen? Vielleicht Geſellſchafts-
fräulein bei einer reichen alten Dame oder
Diakoniſſin werden? Oder Euch bei Vettern
und Baſen herumquälen?“

„Du malſt uns ja da recht angenehme
Zukunftsbilder, Mama!“ verfſetzte Brunhilde
in empfindlichem Tone. „Jch glaube aber
nicht, daß es ſo ſchlimm um uns ſteht.“

„Jhr glaubt es nicht, bis Euch das Waſſer
an den Lippen ſteht. Jhr habt ja nie auf
meine Ermahnung gehört. Badereiſen, Winter
aufenthalt in Berlin, Reitpferde, koſtbare
Toiletten aus den vornehmſten Geſchäften in
Berlin das koſtet alles eine Menge Geld.“

Brunhilde erhob ſich mit dem Ausdruck
tiefer Empörung im Geſicht.

„Deine Vorwürfe ſind vollſtändig unge-
recht, Mama,“ verſetzte ſie mit eifiger Kälte.
„Jhr habt uns ſo erzogen, wie wir ſind!Und wir haben ein Recht darauf, als Eure
Töchter ſo zu leben, wie wir es gethan. Jch
könnte Dir mit den gleichen Vorwürfen ant-
worten vielleicht noch ſchlimmeren wenn
mich der Reſpekt vor Dir, meiner Mutter,
nicht davon zurüchkhielte.“

Damit rauſchte ſie aus dem Zimmer, den
Kopf hochmüthig in den Nacken geworfen.

Die Baronin drückte das Spitzentaſchen-
tuch an die überquellenden Augen.

(Fortſetzung folgt.)
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ihr zugeſchriebenen Aeußerungen als unwahr
zu erklären. Sie und Giron bleiben dabei,
ſobald wie möglich in Paris Wohnſitz zu
nehmen, wo Giron literariſch thätig ſein und
ſo eine Exiſtenz gründen will. Giron hatte
für ſeine in Brüſſel verwahrten Schriften in
Verſen und Proſa bereits Verleger in Aus-
ſicht. Maitre Lachenal erzählt, die Prinzeſſin
habe ſeit der Anweſenheit des Hofmarſchalls
v. Tümpling in Genf, welcher ſeine guten
Dienſte vergebens anbot, nichts aus Dresden
offiziell erfahren, ſie habe weder die An-
nullierung der Ehe noch ſonſt etwas erlangt.

Zum ſächſiſchen Hofdrama
wird aus Dresden, 4. Januar, geſchrieben:
Hinter der Sorge um das Leben des Königs
beginnt das Intereſſe an der Perſon der
Kronprinzeſſin, deren Schuld ja nun ſonnen-
klar liegt, bereits zurückzutreten, und zwar
umſomehr, als die Berichte über angeblich
neuegJnterviews lediglich das breittreten, was von
wirklichen Aeußerungen der Prinzeſſin längſt
bekannt iſt. Zum Glück ſind, wie ja auch
ſchon der offiziöſe Draht bekannt gegeben
hat, die Meldungen über das Befinden König
Georgs ſtark übertrieben. Eine unmittelbare
Lebensgefahr beſteht ganz beſtimmt nicht,
wenn die Jnfluenza- Erkrankung bei dem
hohen Alter des Patienten auch durchaus
nicht leicht zu nehmen iſt. Als gänzlich aus
der Luft gegriffen muß das Gerücht bezeichnet
werden, daß man den König ſo gut wie auf-
gegeben habe. Wäre dies der Fall, ſo würde
das Volk zweifellos nicht im Unklaren ge-
laſſen werden, und irgendwelche Vorbereitungen
würden darauf hindeuten, daß man das Ende
erwarte. Statt deſſen iſt für dieſe Woche
eine Hofjagd angeſagt! Das würde ſicherlich
nicht geſchehen ſein, wenn ernſtliche Be
fürchtungen gehegt würden. Vielmehr iſt
eine kleine Beſſerung in dem Krankheitsbilde
bemerkbar. Daß übrigens nicht nur die ſich
ſehr lange hinziehende Jnfluenza an dem ge-
rade jetzt ſo koſtbaren Leben des Monarchen
zehrt, daß vielmehr auch die tief beklagens-
werthen Vorkommniſſe in der könig-
lichen Familie erheblich zur Erſchütter-
ung der Geſundheit des Hauptes der
Wettiner beigetragen haben, hat eben erſt
wieder der Leipziger Oberbürgermeiſter Dr.
Tröndlin, eine Perſönlichkeit, die wir für
wohlunterrichtet halten dürfen, in der Neu-
jahrsanſprache an die Leipziger Stadtver-
treter ausgeſprochen. Wenn die beiden Leib
ärzte des Königs, Prof. Dr. Fiedler und
Generalarzt Dr. Selle ſich abwechſelnd im
Schloſſe aufhalten, ſo geſchieht dies nur aus
beſonderer Fürſorge. Wie verlautet, hat die
Kronprinzeſſin Luiſe ihren Anwalt Lachenal
in Genf mit der Abfaſſung eines Memoran-
dums beauftragt, in welchem ihre Lage am
Dresdner Hofe und die Urſachen ihrer Flucht
geſchildert werden. Hotelleben iſt dem flüch-
tigen Liebespaare auf die Dauer doch zu
koſtſpielig, ſie haben deshalb auf die Dauer
eines halben Jahres eine kleine Villa in
Genf gemiethet. So bedrängt ſich aber auch
die pekuniäre Lage der Kronprinzeſſin in der
nächſten Zeit geſtalten dürfte, für die Zu-
kunft ſteht ſie, entgegen anderen Annahmen,
zweifellos geſichert da, denn man darf das
Vermögen des großherzoglichen Hauſes von
Toskanag nicht unterſchätzen. Großherzog
Ferdinand IV. zog ſich 1859 mit einem
ziemlich bedeutenden Baarvermögen
Oeſterreich zurück. Es verblieb der großherzog-
lichen Familie dann noch ein großer Privat-
beſitz 18 Schlöſſer und ein immenſes
Waldareal in Toskanga, das aber infolge
ſchlechter Verwaltung nichts abwarf, ſondern
noch zwei Millionen Lire jährlich verſchlang.
Jm Jahre 1898 wurde der geſammte Beſitz
für 35 Millionen Lire verkauft und der
Nettoerlös der großherzoglichen Familie aus-
bezahlt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der
Haupttheil dem Großherzog Ferdinand IV.,
Chef der Familie zufiel. Gegenwärtig läßt
ſich das geſammte Vermögen desſelben auf
40 Millionen Kronen beziffern. Von den
Kindern hätte einmal jedes zweieinhalb bis
drei Millionen Kronen zu fordern.

Die venezolaniſche Angelegenheit.
Berlin, 5. Jan. Zu der venezolaniſchen

Angelegenheit ureldet ein Kabeltelegramm
Folgendes: Falls die Fortſchritte der Re
volution Caſtros Sturz nicht herbeiführen,
iſt doch ſein baldiger Rücktritt wegen Mangels
an Munition, Geld und Vorräthen unver-
meidlich. Es wird gemeldet, daß der Prä-
tendent General Matos über reichliche Mittel
verfügt. Anſcheinend unterſtützen die alliirten
Mächte Matos, indem ſie einige Häfen ohne
Blokade ließen. Selbſtverſtändlich muß dieſe
letztere Nachricht mit großem Vorbehalt auf-
genommen werden.

nach

Berlin, 5. Januar. Nach einer heute
eingetroffenen Meldung des Komodore Scheder
vom 4. d. Mts. aus Curaçao ſind am 3.
Januar 15 größere venezolaniſche Segelſchiffe
in den Lagunen von Poerto Cabello durch
die deutſchen Streitkräfte genommen worden.
Sie werden durch S. M. S. „Stoſch“ und
„Reſtaurador“ nach Los Roques geſchleppt
und dort bewacht werden.

London, 5. Januar. Die amerikaniſche
Regierung erhielt geſtern Nachrichten von
Bowen, wonach Caſtros Lage infolge der
Blockade täglich deſperater wird und das
Ende ſeiner Präſidentſchaft nahe ſcheint.

New-York, 4. Januar. Der „New-
York Herald“ meldet, geſtern Abend ſei eine
chiffrirte Depeſche aus Venezuela eingetroffen,
die entweder beſagt, daß Präſident Caſtro
abgedankt habe, oder daß er im Begriff ſtehe,
dies zu thun. Die Depeſche ſei nicht deutlich
genug, um deren Jnhalt durchaus klar und
überzeugend zu machen. Das Blatt giebt
die Nachricht daher mit der erforderlichen Vor
ſicht wieder.

Caracas, 5. Januar. Als der Dampfer
„Prins Willem V.“ heute vor La Guayra
erſchien, ſandten die Behörden ein kleines
Boot mit den für Europa beſtimmten Poſt
ſachen zu ihm hinaus, welches von einem
engliſchen Kreuzer angehalten wurde. Die
Poſtbeamten behaupten, die Poſtbeutel ſeien
trotz ihres Einſpruchs an Bord des Kreuzers
geöffnet worden.

Sagaſta
Madrid, 5. Jan. Der frühere Miniſter

präſident Sagaſta iſt hier im 76. Lebens-
jahre ſeiner Krankheit erlegen. Sein Leiden
war eine ſchwere Bronchitis, deren Er-
ſcheinungen ſich im Laufe des heutigen Tages
ſo geſteigert hatten, daß die Aerzte jede Hoff-
nung aufgeben mußten.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. Januar. (Hofnachrichten.)
Heute Morgen machte der Kaiſer um
8 Uhr einen Spaziergang im Thiergarten,
ſprach dann beim Reichskanzler Grafen v.
Bülow vor und hörte im königl. Schloß
den Vortrag des Stellvertreters des Chefs
des Civilkabinets Geh. Ober Reg. Raths
v. Valentini. Dann folgte der Kaiſer einer
Einladung des Miniſters des Jnnern und
der Freifrau von Hammerſtein zum Diner.
An demſelben nahmen u. a. theil der Reichs
kanzler Graf von Bülow, der Finanzminiſter
Frhr. v. Rheinbaben, die in Berlin anweſenden
Oberpräſidenten, der Unterſtaatsſekretär und
der Miniſterialdirektor des Miniſteriums.

Auf die Eingabe der Studentenſchaft,
die Einſchränkung der Duelle zwiſchen
Studenten und Offizieren betreffend,
iſt jetzt vom preußiſchen Kriegsminiſter eine
Antwort eingegangen, in der er die „erfreuliche
Thatſache feſtſtellt, daß es durch beiderſeitiges
korrektes Verhalten im allgemeinen bisher ge-
lungen iſt, freundliche Beziehungen zu einander
herzuſtellen und zu erhalten. Umſoweniger“

heißt es weiter „dürfte daher jetzt
Veranlaſſung vorliegen bezüglich etwaiger
Zweikämpfe zwiſchen Offizieren und Studenten
beſondere Vereinbarungen zu treffen. Das
Duell an ſich iſt geſetzlich verboten. Jm Hinblick
hierauf kann ich zu einer formellen Regelung
der Art und Weiſe eines Zweikampfes nicht die
Hand bieten.“
war die einzig mögliche, die bei Lage der
Dinge überhaupt gegeben werden konnte. Die
Studenten, die ſich an der Petition betheiligt
haben, hätten ſich das von vornherein ſelbſt
ſagen können. Der Miniſter verweiſt des
weiteren in ſeiner Antwort noch auf die Ver-
ordnung über die Ehrengerichte, in der die
Mittel angegeben ſeien, um Streitigkeiten zu
vermeiden. Jm übrigen müſſe es jedem
überlaſſen bleiben, ſeine Ehre zu wahren,
denn jeder Einzelne ſei der Träger und
Hüter ſeiner Ehre. Jn der Einſetz-
ung eines gemeinſamen Ehrenrathes
auf den Hochſchulen zum Ausgleich von
Ehrenhändeln würde indeſſen der Miniſter
einen erheblichen Fortſchritt erblicken. Ein
ſolcher gemeinſchaftlicher Ehrenrath unter der
Studentenſchaft iſt aber ſchon um deswillen
gänzlich unmöglich, weil die Studenten nicht,
wie die Ofſiziere, eine gemeinſame Anſchau-
ung über Satisfaktion und die Austragung
von Beleidigungen haben.

Die Beſprechung im Miniſterium des
Jnnern mit den hier vollzählig verſammelten
Oberpräſidenten hat zwar nicht, wie be
hauptet wurde, der Anweiſung zur Aus
führung des neuen Provinzialdotationsgeſetzes,
wohl aber der Ausführung derjenigen Be-
ſtimmungen dieſes Geſetzes gegolten, welche

Dieſe Antwort des Miniſters

ſich auf die Untervertheilung von zwei
Dritteln der allgemeinen Dotationser-
höhung von 7 Millionen Mark an be
ſonders bedürftige Kreiſe und Gemeinden be
ziehen. Für dieſe Untervertheilung ſind von den
Provinziallandtagen Regulative aufzuſtellen,
welche der Genehmigung der Miniſter des
Jnnern und der Finanzen bedürfen. Die
meiſten Provinziallandtage treten in nächſter
Zeit zuſammen, werden ſich alſo mit der
Aufſtellung dieſer Regulative zu befaſſen
haben. Mit Rückſicht darauf daß einige
Provinziallandtage, ſo die von Schleſien und
Sachſen, im Jahre 1903 nicht zuſammentreten,
iſt im Geſetze nachgelaſſen, daß die erſtmalige
Untervertheilung nach von dem Provinzial
ausſchuſſe mit miniſterieller Genehmigung
aufgeſtellten Grundſätzen erfolgt. Sowohl
bei den bezüglichen Verhandlungen der Pro-
vinziallandtage wie bei denjenigen der Pro
vinzialausſchüſſe haben die Oberpräſidenten
als Kommiſſare der Staatsregierung zu
fungieren und darüber zu wachen, daß keine
Beſchlüſſe gefaßt werden, denen die mini-
ſterielle Genehmigung verſagt werden müßte.
Auf Grund der beſtätigten Reglements oder
Grundſätze wird ſodann der Vertheilungs-
plan von dem Provinzialausſchuſſe im Ein-
vernehmen mit dem Oberpräſidenten aufge
ſtellt. Es handelte ſich alſo um hochbedeut-
ſame Akte der Staatsaufſicht bei der Durch-
führung des Provinzialdotationsgeſetzes, be
treffs deren es voller Uebereinſtimmung über
die leitenden Geſichtspunkte zwiſchen den
Reſſortminiſtern und den dabei vornehmlich
7 Mitwirkung berufenen Oberpräſidenten

edarf.

Dresden, 5. Jan. Der König war
auch heute wieder völlig fieberfrei, auch der
Appetit war beſſer, nur die katarhaltiſchen Er-
ſcheinungen ſind noch nicht gewichen. Um
die Mittagszeit hat der Patient einige Zeit
das Bett verlaſſen; er muß ſich jedoch noch
abſolute Ruhe auferlegen, weshalb noch keine
Miniſtervorträge ſtattfinden und alle Beſuche
nur kurze Zeit dauern dürfen. Jm heutigen
„Dresdner Journal“ erſcheint ein ausführlicher
Krankheitsbericht, der den Uebertreibungen
entgegentreten ſoll.

Cokales.
Merſeburg, 6. Januar.

Se. Maj. der Kaiſer kommt im
nächſten Herbſt zu den großen Manövern be-
ſtimmt in die hieſige Gegend. Es kann jetzt
kein Zweifel mehr darüber herrſchen, denn
der Kaiſer hat es beim Empfange der Halloren
ſelbft geäußert. (Wir berichten darüber unter
„Halle“ in der vorliegenden Nummer.) Weiter
aber, und Das iſt für Merſeburg von be-
ſonderer Bedeutung, hat der Kaiſer geäußert,
er werde bei dieſer Gelegenheit wahrſchein-
l i ch im Merſeburger Schloſſe reſidieren. Eine
feſte Zuſage Seiner Majeſtät liegt alſo noch
nicht vor, wir hoffen aber, daß uns die hohe
Auszeichnung und die große Freude zutheil
wird, den Kaiſer während der Manövertage
in Merſeburg begrüßen zu dürfen. Einer be-
geiſterten Aufnahme ſeitens der Bevölkerung
darf der Monarch gewiß ſein.

Von der Königl. Regierung. Der
Regierungsaſſeſſor Gaebel iſt dem Land-
rathsAmte in Mettmann und der Regierungs
aſſeſſor Moritz dem Landraths Amte des
Landkreiſes Dortmund zur Hilfeleiſtung zu-
getheilt worden.

Der Schulunterricht iſt heute wieder
aufgenommen worden.

Wolzogen- Konzert. Wie bereits im
Inſeratentheil bekannt gegeben, ſindet nächften
Freitag, am 9. ds. Mts., in der „Reichs-
krone“ ein Wolzogen- Konzert (echtes Ueber-
brettl) ſtatt. Entgegen dem hier verbreiteten
Gerücht, das Chepaar Wolzogen käme ſelbſt
nicht nach hier, können wir auf das beſtimm
teſte mittheilen, daß Freiherr v. Wolzogen nebſt
Frau Gemahlin ſelber hier auftretenZwerden.

Ein Dampfpflug war geſtern Nach-
mittag in der Schkopauer Flur, an der
Kiesgrube, auf einem zum Rittergute ge-
hörigen Felde in voller Thätigkeit. Die
Arbeit ging ſchnell von ſtatten, viel ſchneller,
als beim Pflügen mit Pferden. Das Schau-
ſpiel wurde von den Vorübergehenden mit
Intereſſe beobachtet. Der Pflug gehört einem
Herrn im Teutſchenthal.

Der Verkauf von Anſichtspoſtkarten
in Gaſtwirthſchaften iſt eine noch viel
umſtrittene Frage, in die ſelbſt mehrere
gerichtliche Erkenntniſſe der letzten Zeit noch
keine Klärung gebracht haben. Einzelne
Gerichtshöfe haben den Verkauf als zu
dem gewöhnlichen ordnungsmäßigen Betrieb
einer Gaſtwirthſchaft zugehörig betrachtet
andere wieder haben den Verkauf als einen
ſelbſtändigen Geſchäftsbetrieb (ſogen. Hauſier-

handel) angeſehen. Wo das letztere der Fall,
da mußte der betreffende Wirth dieſen Handel
beſonders anmelden und dementſprechend auch
Steuern zahlen. Jreigegeben hatten den
Handel mit Poſtkarten in den Wirthſchaften
die Verhandlungen des Oberlandesgerichts in
Celle, des Schöffengerichtes in Nürnberg und
Hamburg. Gegen das letztere Urtheil, das
den angeklagten Wirth wegen Vergehens
gegen die Gewerbeordnung koſtenlos frei
ſprach, hat jetzt der Amtsanwalt Berufung
eingelegt und es iſt von Wichtigkeit, den
nunmehrigen Standpunkt des Gerichtes zu
erfahren. Sollte das freiſprechende Urtheil
umgeworfen werden, dann will der Verein
Hamburger Gaſtwirthe alle Jnſtanzen durch
gehen, um ſo endlich Klarheit und wenn
möglich die völlige Freigabe des Poſtkarten
handels für die Gaſtwirthſchaften überall
herbeizuführen. Der Verkauf von Anfſichts-
karten hat ſich immer mehr zu einer
lohnenden Nebeneinnahme der Wirthe ge-
ſtaltet, beſonders im Sommer in landſchaft-
lich ſchönen Gegenden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 3. Januar. Die Abordnung dea

Halloren, beſtehend aus den Herren Salz-
ſiedemeiſter Gottlieb Ebert als Sprecher,
Chriſtian Puppe und Richard Puppe als
Begleiter, wurde am Neujahrstage bei der
Familientafel im Rothen Adlerſaal des
Kgl. Schloſſes zum erſtenmal empfangen.
Es nahmen an der Tafel theil die Kaiſerlichen
Majeſtäten, Prinzeſſin Leopold von Preußen,
Herzogin von Albany, der Kronprinz, Prinz
Heinrich von Preußen, Prinz Arnulf von
Bayern, Prinz Friedrich Leopold von Preußen,
Erbprinzeſſin von Hohenzollern, Prinz Eitel
Friedrich von Preußen, Prinzeſſin Alice von
Großbritannien und Jrland, Herzog von
SachſenKoburgGotha, Erbprinz von Sachſen-
Meiningen, Prinz Oskar von Preußen, Prinz
Ernſt von Sachſen-Altenburg, Prinz Auguſt
Wilhelm von Preußen und Erbprinz zu Schaum
burg-Lippe. Nachdem die Halloren in ihrer
bunten Tracht ihre Glückwünſche dargebracht
und die Geſchenke abgegeben, zog der Kaiſer
ſowohl wie die Kaiſerin den Sprecher, Herrn
Ebert, in ein Geſpräch. Der Kaiſer fragte
nach den Geſundheitsverhältniſſen der Halloren
und wer von ihnen im verfloſſenen Jahre
verſtorben ſei. Nach der ſehr frenndlichen
Aufnahme beſchied ſie der Kaiſer zum anderen
Tage Vormittags 10 Uhr in das Königl.
Schloß. Die Kaiſerin erkundigte ſich nach
den Familien der Halloren und fragte auch
nach dem Verfaſſer des gedruckten Neujahrs-
gedichts der Salzwirkerbrüderſchafts im Thal
zu Halle, das ſie für ſehr ſchön fand. Ver
faſſerin iſt bekanntlich Frl. Kadach hier. Der
Kaiſer zerlegte ſelbſt die Wurſt, die darauf
nebſt den Sooleiern herumgereicht wurde. Die
Halloren wurden im Königl. Schloſſe geſpeiſt.

Am 2. Januar, Vormittag 10 Uhr, waren
die Abgeordneten der Salzwirker-Brüderſchaft
im Thal zu Halle nach dem königl. Schloß
zur Audienz befohlen worden. Der Kaiſer
empfing ſie im Sternenſaal und unterhielt
ſich mit ihnen in leutſeligſter Weiſe. So
frug er nach dem Waſſerſtand der Saale bei
Halle und auch nach dem Salzigen See, bei
Oberröblingen, der trocken gelegt und urbar
gemacht worden iſt. Jm weiteren Verlaufe
der Unterredung kam der Kaiſer auf das dies
jährige Manöver zu ſprechen und ſagte, daß
er bei dieſer Gelegenheit wahrſcheinlich in
Merſeburg reſidieren werde. Der Sprecher,
Herr Gottlieb Ebert, wagte dabei die unter-
thänigſte Bitte, wenn Majeſtät nach Merſe
burg kämen, doch Halle nicht zu übergehen,
zumal ſich die Einwohnerſchaft ſehr auf den
Beſuch Sr. Majeſtät freuen würde. Der Kaiſer
ſagte darauf etwa: „Beruhigt nur die Ein
wohner von Halle, ich komme beſtimmt.
Grüßt Eure Familienſchaft und die Brüder-
ſchaft von mir; auf ein geſundes Wieder
ſehen.“ Mit einem kräftigen Händedruck ent
ließ der Kaiſer die Hakloren, die gleich darauf
von der Kaiſerin in höchſt liebenswürdiger
Weiſe empfangen wurden. Die hohe Frau
intereſſierte ſich namentlich für die Verfaſſerin
des Neujahrsgedichtesder Brüderſchaft, Fräulein
Kadach in Halle. Die Kaiſerin entließ die
Halloren mit dem Erſuchen, zu Hauſe zu
grüßen, und reichte jedem derſelben zum Ab-
ſchied die Hand. Der Kronprinz und Prinz
Eitel Friedrich, welche hierauf die Halloren
empfingen, erkundigten ſich nach der Zube-
reitung des Salzes. Herr Ebert berichtete
ausführlich darüber in eingehender Weiſe
und erklärte den Betrieb in der Konſoli-
dierten Halleſchen Pfännerſchaft, bei welcher
die Halloren beſchäftigt ſind. Der Kronprinz
erkundigte ſich nach den Familien der Ab-
geordneten und nach anderem. Die beiden
Prinzen reichten den Halloren die Hand
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 7. Januar.

und entließen ſie mit den Worten: „Auf
Wiederſehen Am Sonnabend Vormittag
begab ſich die Abordnung nach Potsdam,
um dem Prinzen Leopold von Preußen, der
Prinzeſſin Alexandrine von Preußen, Prinz
Wilhelm von Preußen dem Erbprinzen
von Hohenzollern uſw. ihre Aufwartung zu
machen.

Halle, 4. Jan. Die Landwirthſchafts
kammer für die Provinz Sachſen veranſtaltet
im laufenden Jahre wiederum unter Mit
wirkung der dem landwirthſchaftlichen Studium
naheſtehenden Dozenten der Univerſität einen

Cyklus von Vorträgen für prak-
tiſche Landwirthe und zwar ſoll der
ſelbe vom Montag, den 2. Februar, bis
Sonnabend, den 7. Februar 1903 in Halle
im Saale des Verwaltungsgebäudes der Land
wirthſchaftskammer, Kaiſerſtraße 7, ſtattfinden.
Die Vorträge beginnen am Montag, den
2. Februar, vormittags 9 Uhr. Die An-
meldungen zu dieſen Vorträgen ſind bei der
Landwirthſchaftskammer für die Provinz
Sachſen zu Halle a. S. einzureichen. Das
Honorar, welches 30 Mark beträgt, kann ent
weder zugleich bei der Anmeldung an die Ge-
noſſenſchaftsbank zu Halle a. S. eingeſandt,
oder am 2. Februar im Vorzimmer des Vor
tragsSaales entrichtet werden. Die Quittung
dient zugleich als Legitimation zum Beſuch
der Vorträge und iſt daher ſorgfältig aufzu-
bewahren. Es wird dringend gebeten, die
Anmeldung ſo zeitig als möglich zu be-
wirken, damit die erforderlichen Dispoſitionen
rechtzeitig getroffen werden können.

Querfurt, 3. Jan. Auf dem hieſigen
Poſtamt wurde geſtern bei Auszahlung der
Alters- und Jnvalidenrente einem Jn-
validenrenten-Empfänger, der ſeinen
Namen bei Aufruf überhört hatte, der für
ihn beſtimmte und aufgezählte Betrag von
11,75 M. von einer fremden Perſon einge-
ſtrichen, die damit verduftet iſt. Der Fall
mahnt zur Vorſicht der Betheiligten. Wie
wir noch hinzufügen wollen, iſt der Betrag
dann ſeitens der betr. Poſtbeamten dem recht
mäßigen Empfänger nochmals ausgezahlt
worden. Dem unrechtmäßigen Geldempfänger
iſt man übrigens auf der Spur.

Delitzſch, 5. Jan. Wie die „Delitzſcher
Zeitung“ meldet, iſt heute Mittag 1 Uhr die
Schokolade und Zuckerwaarenfabrik von Gebr.
Böhme in Brand gerathen. Große Mengen
von Waarenvorräthen ſind verbrannt. Das
Feuer hat ſich über das ganze Gebäude aus-
gebreitet und iſt noch nicht gelöſcht.

Erfurt, 4. Jan. Eines ganz uner-
hörten Bubenſtreiche s machten ſich
mehrere halbwüchſige Burſchen auf der Eiſen
bahnbrücke am Steigerwalde bei Erfurt da
durch ſchuldig, daß ſie Steine auf einen von
Gotha nach Erfurt fahrenden Güterzug
warfen. Ein Bremſer wurde verletzt, außer
dem ging am Poſtwagen eine Fenſterſcheibe
in Trümmer. Die Burſchen liefen dann dem
nahen Walde zu.

Wundersleben, bei Sömmerda, 1. Jan.
Einen guten Fang machte der hieſige, in der
Gewehrfabrik in Sömmerda beſchäftigte Ein
wohner Job, als er in Begleitung ſeines

Hundes am Ufer der Unſtrut entlaug ging.
Letzterer wurde plötzlich unruhig und trieb
drei Fiſchottern vor ſich her. Es gelang dem
Job, dieſelben zu erſchlagen. Die Felle
verkaufte er an den Pelzhändler Schulz in
Erfurt.

Mühlberg a. E., 3. Januar. Durch
Exploſion von Säuregaſen wurden am Mitt-
woch Nachmittag in der hieſigen Zuckerfabrik
zwei Arbeiter ſchwer verletzt. Jm Siedehauſe
ſollte ein großer Verdampfapparat gereinigt
werden. Als die beiden Arbeiter den eiſernen
Stirndeckel abſchraubten und mit dem Lichte
dem Behälter zu nahe kamen, entzündeten
ſich die in demſelben eingeſchloſſen geweſenen
Gaſe und explodierten mit kanonenſchuß
artigem Knall. Der Stirndeckel wurde mit
furchtbarer Gewalt fort geſchleudert und durch
ſchlug den Fußboden; durch den gewaltigen
Luftdruck zerſprangen die Fenſterſcheiben. Die
bei der Entzündung der Gaſe ſich entwickelnde
ſtarke Stichflamme brachte dem einen Arbeiter
bedeutende Brandwunden an beiden Armen
und Beinen, dem Oberkörper, am Kopfe und
im Geſicht bei; der andere Arbeiter erlitt Ver
brennungen an dem rechten Arme. Der
furchtbare Knall bei der Exploſion wurde
weithin gehört.

8 R r r 4. Januar. Ein vier-
jähriger Knabe hierſelbſt wollte am Neu
jahrstage ſeinen auf kurze Zeit ausgegangenen
Pflegevater, den er ſehr lieb hatte, aufſuchen,
verirrte ſich dabei, gerieth in einen Graben
und ertrank in dieſem. Das Verſchwinden
des Kindes war bald bemerkt worden man
fand aber trotz aller Nachforſchungen den
Jungen nicht und erſt Freitag früh bemerkte

Leiche im Graben.
Wernigerode, 3. Jan. Um 10 500 M.

überſchritten iſt der Koſtenanſchlag des Stadt
bauamtes beim Umbau eines aus der Wege
ſchen Stiftuug der Stadt gehörigen Hauſes.
Zum Umbau waren 6000 M. bewilligt
worden. Der Stadtbaumeiſter hat es unter
laſſen, rechtzeitig während der Ausführung
ſeinen Jrrthum zu bekennen und um Nach-
bewilligung einzukommen. Der Bau hat in
Summa 16516 M. gekoſtet. Die mit der
Reviſion beauftragte Baukommiſſion ſchlug
nun der Stadtverordnetenverſammlung vor,
5000 M. nachzubewilligen und für die ver
bleibenden 5500 M. den Baumeiſter regreß-
pflichtig zu machen. Lange Debatten für
und wider die Anſtrengung eines Prozeſſes
wurden in der letzten Sitzung gepflogen.
Da aber von juriſtiſcher Seite bezweifelt
wurde, daß die Stadt den Prozeß gewinnen
könnte, wo doch das Geld thatſächlich für
den beabſichtigten Zweck, den Umbau, aus-
gegeben wäre, alſo doch keine Schädigung
vorliege, ſo ſtimmte die Majorität für die
Nachbewilligung der ganzen Summe. Stadt-
baumeiſter Förſter hat zum 1. April ge-
kündigt und die Stellung eines Gemeinde-
baumeiſters in Grunewald erhalten.

Neuhaldensleben, 3. Januar. Der
Kommiſſionär H. Brandt hatte das Un
glück, im Schützenhauſe beim Austreten der-
art auf den Hinterkopf zu fallen, daß eine
Schädelverletzung und Gehirnerſchütterung,
ſowie Bluterguß ins Gehirn eintrat. Der
herbeigerufene Arzt ließ durch die Sanitäts
kolonne den Verunglückten in ſeine Wohnung
ſchaffen, wo dieſer bald darauf verſchied.

Magdeburg, 5. Jan. Der Oberpräſi-
dent der Provinz Sachſen, Herr Dr.
v. Boetticher, feiert morgen, Dienſtag,
ſeinen 70. Geburtstag. Dr. v. Boetticher
ſtudierte von 1852 ab in Würzburg und
Berlin und trat 1855 als Kammergerichts-
auskultator in den Staatsdienſt ein. Am
9. Juni 1860 zum Gerichtsaſſeſſor ernannt,
trat er zur allgemeinen Staatsverwaltung
über und war als Regierungsaſſeſſor in
Gumbinnen, Danzig, Stralſund und Pots-
dam thätig, 1864 kam er als Hilfsarbeiter
in das Handelsminiſterium, und 1865 trat er
in Kommunaldienſte, in denen er Rathsherr
der Stadt Stralſund wurde. Vier Jahre
darauf kehrte er in den Staatsdienſt
zurück und wurde als Regierungsrath Hilfs-
arbeiter im Miniſterium des Jnnern. 1872
wurde er zum Geh. Regierungsrath und vor-
tragenden Rath in dieſem Miniſterium ernannt,
1873 zum Landdroſt in Hannover, 1876
zum Regierungspräſidenten in Schleswig und
1879 zum Oberpräſidenten der Provinz
Schleswig Holſtein. Von dieſem Poſten
wurde er ſchon im September 1880 ab-
berufen, um das Staatsſekretariat im Reichs
amt des Jnnern unter Ernennung
zum Mitglied des preußiſchen Staats-
miniſteriums zu übernehmen, deſſen Vize-
präſident er im Jahre 1888 wurde.
Am 1. Juli 1897 erhielt Herr v. Boetticher
die nachgeſuchte Entlaſſung von ſeinem Poſten
und ein halbes Jahr ſpäter ſeine Ernennung
zum Oberpräſidenten in Magdeburg. Von
1867 bis 1870 war er Mitglied des Ab-
geordnetenhauſes, 1877 bis 1879 des Reichs
tags und von 1882 bis 1893 vertrat er
wieder im Landtage den Wahlkreis Rügen-
FranzburgStralſund. Seit Mai 1901 gehört
er dem Herrenhauſe an als Vertreter des
Naumburger Domkapitels.

Magdeburg, 5. Januar. Ein äußerſt
tragiſches Geſchick traf letzte Nacht eine
Dienſtmogd aus der Gaſtwirthſchaft von
Knobbe, die gegen den ſtrömenden Regen im
Hausthor eines Hauſes der Brandt'ſchen
Ziegelei Schutz ſuchte. Der 76 Jahre alte
Hausinſpektor Meyer glaubte, daß ein Ein-
brecher ſich im Flur verbergen wolle. Er eilte
mit ſcharf geladenem Revolver nach dem
Hausflur und feuerte, ohne das Mädchen
anzurufen, einen Schuß ab, der dem Mädchen
in die Schläfe drang. Die Kugel konnte
noch nicht entfernt werden und an dem Anf-
kommen der Schwerverletzten wird gezweifelt.
Gegen Meyer wurde die Unterſuchungeingeleitet.

Verſtümmelung von Berliner Bau
werken und Denkmälern

ſind in der Nacht zum vorigen Sonntag von Buben-
händen verübt worden. Es ſcheint ſich dabei um
einen Streifzug roher Burſchen zu handeln, die ihre
Vandalismen planmäßig verübt haben. An vier
Stellen wurden Beſchädigungen feſtgeſtellt: an der
Kaiſer Wilhelm-Brücke, am Marſtallgebäude, am
Denkmal des Großen Kurfürſten und an der Roß-
ſtraßenBrücke. Die Behörde hat auf die Ermittelung
der Thäter eine Belohnung von 1000 Mark ausge-
ſetzt. Es wird hierzu unterm 5. ds. Mis. berichtet
Geſtern früh wurden die Beſchädigungen entdeckt.
An der Kaiſer Wilhelm- Brücke ſind an der nörd
lichen wie an der ſüdlichen Brückenwange Ver

eine von Hämerten kommende Frau die kleine

v

ſtümmelungen vorgenommen worden. Zwiſchen den
die Baluſtrade tragenden kleinen Säulen ſtehen
quadratiſche Blöcke, die das Piedeſtal für die mit
den Beleuchtungskörpern verſehenen Obelisken bilden.Von dieſen ben ſind die Kanten abgeſchlagen
und ebenſo iſt bei den kleineren Blöcken verfahren,
welche die Säulenreihe unterbrechen. Beſonders
ſchwer iſt der Block beſchädigt, der auf dem
ſüdlichen Geländer die Stelle markiert, an der die
Brücke zur Burgſtraße ſich wendet. Aus Granit iſt
das Geländer gearbeitet. Von dieſem ſchweren
Material Theile abzuſplittern, dazu bedurfte es ge-
wichtiger Jnſtrumente und energiſcher Arbeit.
das Treiben der Buben in der Stille der Nacht un
bemerkt blieb, iſt daher nur einem beſonderen Umſtande
zuzuſchreiben. Am öſtlichen Brückenkopf iſt für die
Ausführung von Kanaliſationsarbeiten ein Pump-
werk aufgeſtellt, und in dem Lärm des mit Dampf
getriebenen Werkes ſind die gegen den Granit ge-
führten Schläge untergegangen. Zwar will der
Maſchiniſt ein Geräuſch gehört haben, aber leider
hatte er es verabſäumt, ſeiner Wahrnehmung weitere
Beachtung zu ſchenken. Leichtere Arbeit hatten die
Burſchen auf einem anderen Schauplatz ihrer Un-
thaten beim Marſtallgebäude. Hier hatten ſie ſich
die derKurfürſtenbrücke zunächſt belegene, von Profeſſor
Leſſing entworfene Prometheusgruppe zum Opfer ge-
wählt. Der Kopf eines Pferdes iſt dadurch entſtellt
worden, daß man einen Theil des Stirngelockes ab-
ſchlug. Einem anderen Pferde hat man den Huf
zertrümmert. Außerdem wurde in der Breiten
Straße die Sandſteinverkleidung des Zugangs-
portals beſchädigt. Vom Marſtall wandten ſich die
Patrone dem benachbarten Denkmal des Großen
Kurfürſten zu. Zwei Jahrhunderte ſteht das Werk
Schlüters an ſeiner Stelle, und der Schöpfung des
genialen Meiſters wurde in den Jahrhunderten
allein mit Bewunderung und Verehrung begegnet.
In der geſtrigen Nacht haben ſich nun ruchloſe
Hände an dieſen Kunſtwerken vergriffen. Den Sockel
und die Rückſeite des Monuments haben ſie mit
ihren Werkzeugen erheblich beſchädigt. Auf den die
Roßſtraßen-Brücke ſchmückenden Säulen haben ſie
in der Weiſe ſich eingezeichnet, daß ſie den am
Sockel angebrachten beiden Fröſchen die Köpfe ab-
ſchlugen.

Vermiſchtes.
Schneidemühl, 5. Januar. Unter dem Ver-

dacht des wiſſentlichen Meineides wurde auf An-
ordnung der Staatsanwaltſchaft in Schneidemühl
der Bürgermeiſter Otto Voigt in Märkiſch
Friedland verhaftet und dem Juſtizgefängniß
in Schneidemühl zugeführt. Der Verhaftete wird
beſchuldigt, in einem Beleidigungsprozeß gegen einen
Kaufmann als Zeuge eine Nebenfrage wiſſentlich
falſch beantwortet zu haben, obwohl er in dem be-
treffenden Verhandlungstermin von dem Schöffen-
gerichtsvorſitzenden wie auch vom Amtsanwalt vor-
her eindringlich zur Wahrheit ermahnt worden, ihm
auch auf Antrag des Amtsanwalts ſeitens des Ge-
richts eine längere Bedenkzeit gewährt worden war.
Der Verhaftung war eine umfangreiche Vorunter-
ſuchung vorangegangen, in deren Verlauf etwa 60
Zeugen vernommen worden ſind. Voigt war früher
Bureauvorſteher im Lübecker Waſſerbauamte und iſt
ſeit ſechs Jahren Bürgermeiſter.

Krefeld, 2. Januar. Die in Bonn verſtorbene
Frau Hermann Frank geb. Roſenmeyer hat der
Stadt Krefeld, in der ſie früher gewohnt hat, ein
Vermögen in Höhe von 400000 M. zu wohlthätigen
Zwecken vermacht.

Metz, 4. Jan. Nachts ſind die Sergeanten
Kloſe und Taſchner vom 10. lothringiſchen
Jnfanterie- Regiment Nr. 174 am Sandplatze von
acht bis zwölf Leuten im Alter von 17 bis 20 Jahren
angefallen worden, wobei der Sergeant Taſchner
gefährlich verwundet worden iſt. Die mit aller
Energie vorgenommenen Erhebungen haben die Ver-
haftung von ſieben jungen Männern und drei
Frauen zur Folge gehabt, die mehr oder weniger
an der That betheiligt waren und zum Theil dieſe
ſchon eingeſtanden haben.

New Dork, 2. Jan. Aus Mazatlan in
Mexiko wird gemeldet, daß die Beulenpeſt ſich ge-
fährlicher geſtaltet. Es ſeien ſchon fünftauſend Per-
ſonen geflohen. Andere mexikaniſche Städte richteten
eine ſcharfe Quarantäne ein. Das Kabel zwiſchen
San Francisco und Honolulu iſt fertiggeſtellt.

Kleines Feuilleton.
Friedrich der Große in Waſhington.

Die vom Kaiſer für Waſhington beſtimmte
Statue Friedrichs des Großen wird nach
einem Beſchluß des Kriegsdepartements
der Vereinigten Staaten im Park der neu
zu erbauenden Militärakademie in der
amerikaniſchen Bund eshauptſtadt ihren Platz
finden. Die Anlagen in der Umgebung der
Akademie werden zur Aufnahme einer Anzahl
Denkmäler hervorragender Soldaten ver-
ſchiedener Völker entſprechend hergerichtet.
Der Grundſtein zu der neuen Akademie ſoll,
wie man aus Waſhington meldet, am
22. Februar d. J. gelegt werden, und kurz
danach dürfte die Aufſtellung des Standbildes
Friedrichs des Großen erfolgen.

Vorſicht mit Katzen! Aus Dresden
4. Januar, wird geſchrieben: Daß man
Katzen mit kleinen Kindern, die ſich noch
nicht zu helfen vermögen, nicht alleinlaſſen darf,
zeigte wieder der folgende Fall. Eine Katze
hatte ſich in das Zimmer, in welchem zwei
neugeborene Kinder ohne Aufſicht lagen, ein-
geſchlichen. Sie ſprang auf das Bett und
kratzte ſpielend an den Geſichtern. Die Ver-
letzungen waren geringfügig, trotzdem rief
man den Arzt; allein für das eine Kind zu
ſpät, es ſtarb infolge von Blutvergiftung.

Zu der Schreckensthat einer wahn
ſinnigen Mutter in einem Dorfe bei
Freiſing, wo die 43 jährige Wittwe Heil-

Daß

meier ihre fünf Kinder im Alter von vier,
ſechs, ſieben, neun und elf Jahren mit einem
Beile erſchlug, wird Näheres gemeldet Vor
Verübung der That hatte die Wahnſinnige
ein größeres Quantum Kaffeebohnen im
Wohnzimmer auf den Fußboden verſtreut und
den Kindern geboten, die Bohnen wieder auf
zuleſen. Als die Kinder dieſen Auftrag aus
führten, verſchloß die Mutter die Thür, er
griff das Beil und tödtete hintereinander die
unglücklichen Geſchöpfe. Anſcheinend fielen
ihr zunächſt die vierjährige Roſina und die
ſiebenjährige Thereſe zum Opfer. Dieſen
trennte die Mutter die Köpfe buchſtäblich von
den Rümpfen. Hierauf richtete die Wahn
ſinnige unter den übrigen Kindern ein förm-
liches Blutbad an: die Aermſten erhielten
ſämmtlich tödtliche Hiebwunden und ſtarben
bereits nach wenigen Stunden, ohne das Be
wußtſein wieder erlangt zu haben. Auf das
fortgeſetzte Hülfegeſchrei eilten die Nachbarn
herbei und erbrachen die verſchloſſene Thür.
Den Eintretenden bot ſich ein furcht-
barer Anblick dar; das Zimmer glich
einem Schlachthauſe, während die Wahn-
ſinnige, über und über mit Blut bedeckt, am
Boden zwiſchen den Leichen kauerte, das
Geſicht mit den Händen bedeckend. Jhrer
Verhaftung und Fortführung ſetzte ſie Wider
ſtand entgegen, ſo daß ihr die Zwangsjacke
angelegt werden mußte. Man brachte ſie
zunächſt nach dem Diſtriktskrankenhauſe in
Freiſing, von wo aus am anderen
Morgen ihre Ueberführung nach der Jrren-
anſtalt Gaberſee erfolgte. Die ſo plötzlich
vom Wahnſiun Befallene iſt die zweite Frau
des vor etwa zwei Jahren auf einem Neu-
bau tödtlich verunglückten Zimmerpoliers
Heilmeier; dieſer Ehe entſtammen die vorer-
wähnten fünf Kinder, während der erſten
Ehe drei Kinder entſproſſen ſind, die ſich
ſämmtlich außer dem Hauſe befinden. Frau
Heilmeier bezog eine Unfallrente von 45 M.
pro Monat und hatte außerdem einen regel-
mäßigen Nebenverdienſt, ſo daß ein Nothſtand
in der Familie nicht vorhanden war. Jm
Gegentheil hatte ſich die Frau im Laufe der Zeit
ein Kapital von etwa 1000 M. zuſammen-
geſpart und kurz vor Aufführung der Blut
that dem Ortspfarrer mit der Bitte über-
geben, das Geld ihrem in München lebenden
Sohne zuzuſtellen. Als der Geiſtliche ihr
erwiderte, daß ſie dann ſelbſt mit ihren
Kindern im Hauſe Noth leiden müſſe, ant-
wortete ſie: „Die brauchen nichts mehr!“
Ein Jrrſinniger hat auch in Achern ſchreckliches
Unheil angerichtet. Der Kaſfierer der Vor
ſchußkaſſe Friedrich Katt erſchoß in einem
Tobſuchtsanfall ſeinen ſiebzigjährigen Vater
und verletzte ein Dienſtmädchen durch zwei
Schüſſe ſchwer.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 6. Januar. Von der Rotte von
Burſchen, welche in der Nacht zum Sonntag
die Verſtümmelungen an Baudenk-
mälern verübten, wurden auch am Kauf-
hauſe Rudolf Herzog an zwei Bronze- Reliefs
Beſchädigungen verurſacht.

Hamburg, 6. Jan. Die „Neue Ham-
burgiſche Börſenhalle“ melder, daß in einigen
Tagen in Berlin eine neue Konferenz von
Zuckerinduſtriellen ſtattfinden wird, um
ein Kartell zwiſchen den Rohzuckerfabriken
und Raffinerien einerſeits und den Weiß-
zuckerfabriken andererſeits nach der durch die
Brüſſeler Konvention geſchaffenen Sachlage
herbeizuführen. Die Weißzuckerfabriken ſollen
nicht geneigt ſein, mit der anderen Gruppe
zuſammenzugehen.

Gießen, 6. Januar. Jm hieſigen Bahn-
hofe wurden zwei Bahn arbeiter von
einem Perſonenzuge überfahcen und getödtet.

Roſenberg (Weſtpr.), 6. Januar. Jn
dem Abbau Roſenberg wurden die Eheleute
Ackermann in ihrer Wohnung ermordet
und beraubt aufgefunden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
7. Jan. Kalt, wolkig, Niederſchläge. Sturm

warnung.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Sofdenstoffe
uster franco,

Velvets
direkt an Private.

von Eiten Keussen, Krefeld.
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Jnventur- Vorverkauf
zu bedentend ermäßigten Preiſen e bis zum 10. Januar. Dir

Ganz vesonders sind im Preise herabgesetzt:
Damen-Mäntel, Jackets, Kragen, Blouſen, Coſtüme, Coſtüme- Röcke

Statt besonderer
Meldung.

Montag Mittag 12 Uhr ent-
schlief sanft unsere herzens-
gute Mutter. Schwiegermutter
u. Grossmutter Frau verw.

Friederike Weisen
im vollendeten 87. Lebensjahre

Dies zeigt tiefbetrübt an im
Namen der Hinterbliebenen

Prau verw. A. Jacobs
47) geb. Weisen.

Die Beerdigung findet Don-
nerstag, Nachmittag 3 Uhr vom
Trauerhause Markt 24 aus statt.

5000 Mark
nach 8000 Mark Sparkaſſengeldern
werden 1. April d. J. auf ein Merſe
burger Hausgrundſtück zu leihen ge-
ſucht. Brandkaſſe Feuerſozietät 26000
Mark. Offerten in der Srpedit
d. Bl. niederzulegen.Mk. 400.000,
unkündbaresStiftsgelder ſollen

à 3 Züns (3078zur Zahlung im Sauje des Jahres

1903 auf Acker-Hypotheken aus
geliehen werden. Offerten nur

von Selbſtſuchenden unter S. B.
93 poſtlagernd Merſeburg.

600,000Martk, getheilt, auf Acker zu günſtigſten

Bedingungen auszuleihen. (14

H. Silber ber o r
Halberſtadt.

Verkauf auf
Abbruch.

Der alte Wagenſchuppen auf der
Förſterei Burgliebeuau ſoll meiſt
bietend auf Abbruch an Ort und

Stelle am: (0Montag, den 12. Januar d. J.,Vormittags 9 Uhr,
öffentlich verſteigert werden.

Nähere Auskunft ertheilt Herr
Förſter Fuß in Burgliebenau.

Schkeuditz, d. 4. Januar 1903.
Der Forſtmeiſter.

Weſtermeier.

D Tuüchtiger, mit durchaus
D guten Zeugniſſen verſehener

2 HofineisterS findet 1.4, 03 Stelluug auf
S Rittergut Goseck,

36) Ruſche.
Herrschaftliche Wohnung
Oberaltenburg 10 I. Et. per 1.
April 1903 zu vermiethen. Zu er-

fragen bei (2F. M. Kunth, Kl. Ritterſtr.

Die Königl.
Lotterie Einnahme
hat noch Looſe in allen Abſchnitten
zu verkaufen. Ziehung der 1. Klaſſe
208. Lotterie beginnt am 12 Januar.

41) Curtuze.Vermeſſungs-Vureau
Merſeburg,

Halle'ſche Straße 35.
Kataſteru. Grenzvermeſſungsarbeiten

pp. führt ſofort auf Antrag aus
Der vereidigte Landmesser:

Frenz el.
Gothaer

Lebensverſichernngs-
Bank

auf Gegenseitigkeit.
Bankvertreter:

Paul Thiele, Merſeburg.
Ordentliche Dreſcherfamilie bei

S gutem Verdienſt z. I. Apr. geſucht.
D Rttgt. Burg Liebenau b. Döllnitz.

Wohnungen
für 1. April beziehbar: (45
Friedrichſtr. 9, I. Eig., 164 M. jährl.Manſarde, 112

r

Weiße Mauer 2l1, I. u. II. Etg. r.,
300--350 M. jährl.

Neue Straße 1, Manſarde, 225 M.
jährl., per ſofort.

Zu erfragen b. Fr. Dietrich.
2 9Bismarckftr. Nr. 3

iſt die Parterre Wohnung, 6
Zimmer ne ſt Zubehör, Badezimmer
u. Garten zu vermiethen und ſofort

zu beziehen. Dr. e
l. Etage kleine Kitterſtraße
bisher von Herrn Dr. Witte be-
wohnt, iſt zu vermiethen und 1.
Juli zu beziehen. (3066

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen.

Die herrſchaftliche Wohnung

Weiße Mauer Nr. 26, II. Eig.,
iſt wegen Verſetzung p. ſofort zu
vermiethen u. p. 1. April zu beziehen.

für Winter und Jrühjahr.
Mersevurg. Otto Dobkowitz, Enienplan 3.

Reichskrone,.
Treitag, den 9. Januar 1903:

Wolzogen-Konzer
Buntes Programm.

Direktion: Martin Stein. Hamburg.
Mitwirkende:

Ernst Freiherr Von Wolzogen.
Elsa Laura von Wol zogen.

Anny Gross.
Gregor v.

Anfang 3 Uhr.

Liz zie Sondermann.
Akimoff. Erich Band.

Amil del Ley.

Kaſſenöffnung 7 Uhr.
Ausführliches Programm an der Abendkaſſe.

Konzertflügel von der Firma C.
Vorverkauf in der Buchhandlung von P. Stollberg.

R. R tter.
Billets a 2.50, 1.50, 75,

im Vorverkauf à 2. 1.25, .60 Mk. v
S O

Nach beendeter

er
ſtelle ich

999 vom 5. bis 10. Januar
zu ganz außergewöhnlich billigen,

wiederholt ermäßigten Preiſen zum Verkauf:

Alle fertigen Coſtüme,
Wintermäntel und Sommerjacken,

Blouſen und Vallkragen,
Morgenröcke und Unterröcke,

Abendmäntel c.
Franz Reich. Halle 4.

d aſze 21.

J

S W

S

9 2

(42

De Ruxkin's
zu Herren u. Knaben- Anzügen
empſiehlt zu außerordentlich
billigen Preiſen. Ferner 1 Poſten
Kleiderſtoff- Reſte billigſt

A. Günther, Marttl7.

Das Parterrelogis
ew Weißenfelſer Str. Nr. 5,

erſte Etage
Weißenfelſer Str. Nr. 3 iſt zu ver
miethen und ſofort oder ſpäter zu
beziehen. Näheres Markt 31, im
Contor.

Welt-Panorama.
Hochintereſſante Reiſe durch die
Samva-, Tonga-, Mariauen-,
Carolinen- u. Hawaii-Jnſeln.

Nächſte Woche:
Neu! Riesengehbirge Neu!

II. Theil. (24

Vorläufige Anzeige.
Nur 1 Abendl.
Casino.

M gonnabend, den 10. Januar.

Neumann-
Zliemehen-

Sänger.
Gesellschaft gegründet 1857.

[ſCh]qcnunen-David's Chokoladen u. Honig-
kuchen, Feyler's

feinſte Coburger Schmätzchen
empfiehlt Robert Heyne.

m

4 4 d d

Mittwoch den 7. Jannar 03:

Großes Exkra-
Konzertk,

ausgeführt von der Stadtkapelle
in den feſtlich dekorirten Saale

des

TivoliEntree 30 Pfg.
Nachdem: Ball.

G. Lange. Fr. Hertel.
Merseburger

Musikverein.
Dienſtag, den 13. Januar,

Abends 7 Uhr,
im Schlossgartensalon:

Wlavierabend
von Edouard Risler.
Programm: 1. Bach: Chro-

matische Fantasie u. Fuge. Mozart:
Sonate A- moll. 2. Beethoven:
Sonate C-moll (Op. III). 3. Schu-
bert Impromptu in B-dur. Schu-
mann: Des Abends etc. aus den
Fantasiestücken. 4. Saint-Sacns-
Liszt: Danse macabre.

Eintritt gegen Abgabe der Mit-
gliedskarte. Sperrſitzmarken à 50 Pf.
in der Stollberg'ſchen Buchhand-
lung bis Montag 4 Uhr, daſelbſt
liegt eine Liſte zur Einzeichnung aus.
Karten für Nichtmitglieder à 3 und

2 Mk. ebenda. (43Der Vorſtand.
Stadttheater Halle a. S.

Mittwoch, 7. Januar, Nachmittags
3 Uhr: Der geſtiefelte Kater.
Abends 71 Uhr: Die Entführung
aus dem Serail. Hierauf: Der
eingebildete Kranke.

Stets gleichmässiges Getränk.

in den Niederlagen Stollwerck' ehe
Chocoladen und Cacaos Vorrätig

Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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